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Gayenhofen oder Gayenhof?

6

7





6



7



des Johann Caspar Bagnato

 „In 



Gayenhofen



ein gemaurtes Schloß, 
Gayenhofen genant,



Ich stelle das ganze lehenbare Schloß (Gei-
enhofen)  ohne alle Requisiten den lobl. Gemeinden zum Behufe 
der Militär Einquartierung zur Verfügung unter nachstehenden Be-
dingungen.



So glaube ich, daß der Siz des Landge-



richts Sonnenberg in solange nach Nüziders verlegt werden solle, 
bis durch eine gütliche Uebereinkunft mit dem Freyh. v. Sternbach 
das schöne Schloß zu Bludenz, welches nur eine Viertel Meile v. 
Nüziders entfernt ist, zum Gebrauch des allerhöchsten Dienstes 
verwendet werden kann. Unter den gegenwärtig strittigen Verhält-
nißen aber und bey dem Mangel anderer Aerarial Gebäude in Blu-
denz halte ich die Verlegung des Landgerichts dahin weder thunl. 
noch rätlich, da den Sonnenberger jede Abhängigkeit von Bludenz 
und seinem Dynasten lästig ist, und dadurch zu Beschwerden An-
laß geben würde, die für jezt leicht beseitiget werden können.

die Berichtigung der Ver-
hältniße mit dem Baron v. Sternbach, der noch die Kriminaljuris-
diktion in dem grösten Theile des jezigen königl. Landgerichtes 
durch einen Verwalter ausübte, abwarten wollte.

v. Sternbachischen Schloße

einen er-
forderlichen Antheil an seinem Schloße zur Landg[ericht]swohnung 

alte Schloß
wenigstens miethweise

die die Stadtgemeinde 
zu verwalten und zu vertretten hatten,



ausgebrochene
Insurektion allem Amtieren ein Ende 



daß der 
Landgerichtssitz nach Bludenz 
und einstweilen in das v. Stern-
bachische Schloß verlegt werden 
durfte, was dann alles auf bericht-
liche Bezüge von dem königl. Ge-
neralkommissariate genehmigt 
wurde.65

Dr. 
Bitschnau sich 1809 angemasste Wegnahme des Schloßes zum Sitz 
und Wohnung 66

eigentmächtige[n] und 
widerrechtliche[n] Wegnahme des Schloßes. 67

Indessen war auf ein längeres Bestehen dieses 
interimistischen Landg[erich]tssitzes nicht zu rechnen, weil der H. 
Baron v. Sternbach bald dagegen protestirte und standhaft forder-
te, daß ihm sein Schloß ungestöhrt überlassen werde.



und daß das Landgericht 
ganz angemessen sich dort unterbringen lasse, besonders wenn 

oder Schulhaus zu einer Landg[erich]tsdienerswohnung und zu 
den nöthigen Gefängnißen verwendet werde.

übel unterbrachte Schule

projektirt und zu Protokoll gegeben



 Nun 

76

unbrauchbare barake

77





Das „neue“ und das „alte“ Schloss Gayenhofen

das alt u. neue Schloß Gaienhofen









Fürsichtig ersam weiß besonnder lieb herrn amptleudt, geschworne 
und underthannen. Nachdem uff absterben weylundt des wolge-
pornen herrn Merckh Sittichen, graffen zu Hochenemps, meins lie-
ben herrn und gemachels seeliger, die vogtei der herrschafft Blu-
dentz und Sonnenperg sich mit ainem andern vogt oder verwalter 
zuersetzen und zuversechen bisher verweylt und noch ettwie lang 
ansten möcht, so hab ich mit rath ainer freundtschafft den ernvös-
ten Hans Empsern, vogte zu Gayenhoffen, zu euch verordnet, der-
gestallt, daß er biß zu künfftiger erkhiesung und verordnung ains 
verwalters, welches dann schon alberait im werckh ist, dieselbigen 
vogteyen verwalten, versechen, den underthonen in nottwendigen 
fürfallenden sachen und beschwerden audientz geben, dieselbige 

rättlich und fürstendig sein, auch alles daß jenig thuen, schaffen, 
gepüeten und handlen soll, was sich ainem jeden vogt oder ver-
walter zuthun gepüren und zusten mag. Und ist hierauf mein pitt 
und annsynnen an euch all und jeden, insonder hoch oder niders 
standts, ir wellendt ietz gedachtem Hans Empsern alß fürgesetz-
ten verwalter biß und so lanng euch ain andere von der fürstlichen 
durchleuchtigkhait, meinem gnedigsten herrn oder derselbigen 
hochloblichen oberösterreichischen regierung gesetzt, geordnet 



auch seines verwalltens zufriden sein und gedult mit mir und ime 
haben, daß statt mir umb euch alle und jeden insonders in aller 
gepür und in allem guetem zuverdienen und zubeschulden. Datum 
den 14den tag Aprilis Aod 65 ten.

96

haubtman Hannß Empser als verordnetter verwalt-
ter
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